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Schwarz-weiß-rol und Hakenkreuz
Ein Flaggenerlaß des Reichspräsidenten. — Bekannt¬

gabe durch den Reichskanzler.
Berlin. 12. März.

Reichspräsident von Hindenburg erläßt folgende Kund¬
gebung:

Am heutigen Tage, an dem in ganz Deutschland die
alten schwarz-weisz-roten Fahnen zu Ehren unserer Gefal¬
lenen auf halbmast wehen, bestimme ich, daß vom morgigen
Tage ab bis zur endgültigen Regelung der Reichsfarben
dix schwarz-weiß-rote Fahne und die Hakenkreuzflagge ge¬
meinsam zu hissen sind. Diese Flaggen verbinden die
ruhmreiche Vergangenheit des Deutschen Reiches und die
kraftvolle Wiedergeburt der deutschen Ration. Vereint
sollen sie die Macht des Staates und die innere Verbun¬
denheit aller nationalen kreise des deutschen Volkes ver¬
körpern!

Die militärischenGebäude und Schisse hissen nur die
Reichskriegsslagge.

Berlin, den 12. März 1933.
gez. DerReichspräsident von Hindenburg.

Gegengezeichnet: Der Reichskanzler Adolf Hitler.
*

Flaggenwechsel
. „ Mit dem politischen System der letzten 14 Jahre ist auch
dessen Symbol die Fahne mit den Farben Schwarzrotgold,
fang - und klanglos verschwunden; sie wird nicht mehr ge-
-k  “ eF. en' °^ne  Ehren und Abschiedsgruß ist sie aus dem
öffentlichen Leben . genommen. Diese Farben , so viel sie
einst auch unseren Großvätern und Urgroßvätern , die von
ver Sehnsucht nach einem großen Deutschen Reich durchglüht

bedeuteten, sie haben in den Herzen des Volkes der
Deutschen Republik niemals die gleiche Glut un.d Begeiste¬
rung zu entfachen vermocht. Wohl betrachteten größere Teile

v £es  si " als ihr Symbol , trotzdem oder stielmehr ge¬
rade deswegen wurde sie von dem noch größeren Teil be-
x außachtet, verworfen . In nicht geringer Zahl haben
oeutsche Staatsbürger Strafen auf sich nehmen müssen, weil
sie diese Reichsfarben „verächtlich gemacht" hatten, wie es im
^ "blikschutzgesetz hieß. So war denn die Reichsflagge
hi>«n^ rrro£®010  aie populär geworden, sie hatte nur zu all

« anderen eine neue Ursache zur Entzweiung ge-
m vollkommen überflüssig, diese Aenderung

Aohre 1919 vorzunehmen, und die, die diesen Zündstoff
brutsche Volk hineinwarfen , haben ihm wahrhaftig

cĉ en  Dienst erwiesen. Es war einer der verhäng¬
nisvollsten innerpolitischen Fehler der Weimarer Koalition.
Ä * es  nur eine Z u f a l l s m e h r h e i t , die den
!£?.* ,n Schwarzrotgold zur Annahme verholfen hatte . Be¬
reits lm folgenden Jahre , 1920, gerieten die Weimarer Par-

Sozialdemokraten , Zentrum und Demokraten — in
Mmderhett so daß also s cho n s e i t 1 3 I a h r e n die

Mehrheit des deutschen Volkes von diesen Farben nichts
hr wissen wollte und sie als aufgezwungen betrachtete.

waren die Beweggründe  zu dem unglück-
kbu»"n Flaggenwechsel des Jahres 1919? Für einen Teil sei-

'Urworter war es der Haß gegen das kaiserliche Re-
tzttne, der sie zu Verfechtern von Schwarzrotgold machte. Alles,

bie monarchischeZeit erinnerte , sollte mit Stumps
uno Stiel ausgerottet werden. Diesen Leuten war es weni-
®vLUm  we Farben Schwarzrotgold zu tun , als um die Ver¬
nichtung des Symbols einer großen Vergangenheit , der
Flagge Schwarzweißrot . Gerade weil anderseits die Anhän¬
ger dieser Farben , unter denen Deutschland mächtig gewor-
oen, die mehrere Generationen begeistert, für die Millionen
gekämpft, gelitten und ihr Leben dahingegeben hatten, diese
Beweggründe durchschauten, hingen sie um so zäher und
rreuer an den Farben des alten Reiches. Für einen weite-
Te” derjenigen, die für die Einführung von Schwarz-
^ >tgold eintraten , waren es parteitaktische
Grunde.  Man wollte den Sozialdemokraten , die ihrerseits
unter keinen Umständen für Beibehaltung von Schwarz-
weißrot zu haben waren , die rote Fahne aus der Hand
wmden ; es sollte ihnen durch die Schaffung einer neuen
Reichsflagge die positive Mitarbeit am Staate ermöglicht
werden, man wollte einen Boden finden, auf den auch die
Sozialisten treten konnten. Eine dritte Kategorie von An¬
hängern von Schwarzrotgold waren rückwärts oder vielleicht
auch allzu weit vorwärts gerichtete Idealisten.  Sie
»räumten von der großdeutschen Idee , in ihnen wurde die
Sehnsucht von 1818, von 1848 wieder lebendig. Waren es
Doch die Farben - . . ‘die Farben der Burschenschafter, der deutschen Frei-
yeilsbewegung des vorigen Jahrhunderts , die auf dem All«
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Vürteien herabzerren und Neber vor 14 Jahren davon av-
stehen sollen, es durch eine knappe Mehrheit zu dekretieren,
als man sah, daß bei weitem nicht das ganze deutsche Volk
es freudig hinnehmen konnte.

Welches auch immer die Beweggründe für den Flaggen¬
wechsel von 1919 waren , er war ein großer Fehler  m
mehrfacher Hinsicht, psychologisch, heraldisch und auch außen¬
politisch. Wie konnte man glauben, daß man einem ganzen
Volke die Liebe zu leinen alten Farben und Symbolen , an
denen es trotz Zusammenbruchs eines ganzen Systems uns
trotz bitterer Erkenntnisse über dos Regime der Vorkriegs¬
zeit dennoch innerlich hing, durch einen parlamentarruyen
Mehrheitsbeschluß aus dem Herzen reißen und ihm die
gleiche Liebe für neue Farben eingießen könnte! Eine Fahne
ist mehr als eine mehr oder weniger schöne Zusammenstel-
lunq farbiger Streifen , sie ist das Symbol einer Idee , einer
Bewegung, eines Volkes schlechthin. Die Fahne muß Begei¬
sterung wecken, wo immer sie auch erscheint. Tat das
Schwarzrotgold? Rein , bei vielen, die sie erblickten, erzeugte
es gerade gegenteilige Gefühle. Daß auch heraldisch be¬
trachtet die Reichsfahne nicht besonders schön und geschmack-
ooll war , sei nur nebenbei erwähnt . Und wenn manche

glaubten, man müsse die alten Farben Schwarzweißrot ver¬
femen und verbrennen , um dem Au sland 9 " 9 " "
über  zum Ausdruck zu bringen , daß ein ..anderes Deu,ch-
land als Verhandlungspartner chm gegenuberfteht, so war
dies, von der Würdelosigkeit einer solchen Besinnung abge¬
sehen eine grobe Unkenntnis der Anschauungen anderer
Länder über die Flagge . Kommt man ins Ausland , so g -
wahrt man , daß geradezu ein Kult mit derFaggeg-
trieben wird . Wehe dem, der den Hut nicht abmmmt . wenn
die Farben des Landes vorüberziehen! Deshalb hatte gerade
das Ausland gar kein Verständnis dafür , daß em Volk so
ahne weiteres seine Flagge wechseln kann wie irgendein
Kleidungsstück.

„Abschied," so überschreibt ein führendes Blatt des W-i-
marer Systems , die „Frankfurter Zeitung . einen Leüarti^
kel. Es heißt darin u. a.: Die Fahne , die nun nicht mehr zu
sehen sein wird , ist die Fahne eines  g u t e n W >l l e n s
gewesen. Es war der Wille, nach einem Zusammenbruch
ohnegleichen, nach dem Zuchmmenbruw des kaiseruchen Re¬
gimes, dem deutschen Volke trotz der Nieder age das Selb t-
bewußtsein zu erhalten und das tiefe Gefühl
das ihm ' innewohnt , unverbrüchlich zu machen. Das war
der Sinn der alten Farben : dem Volk das Bewußtsein der
Freiheit zu geben und damit ihm aufs neue d>e Verpstich
tring zum Nationalstaat aufzuerlegen. Dieser Sinn ist un
Grunde nur von wenigen verstanden worden. Weil es mch
aelana die wahre Beoeutung der Farben Schwarzrotgote
auch dem einfachen Mann zu erklären, wurde der Farben-
wechfel zu eine politischen Fehler ."

Schwarzrotgold ist also, wie die ganze Epoche, über der
es wehte, dahin Schwarzweißrot flattert wieder hoch >n
Wind und mit ihm das Symbol der größten deutschen Ra-
tionalbewegung der Neuzeit, das Hakenkreuz. Welche end-wird — man spricht davon,

8f" Jtapoleon gezogen. Diese Farben wehten über der
x ? ulskirche  im Jahre 1848, als die besten Deutschen
l'ch zusammengefunden hatten. Also durchaus Farben , die
«ne ehrenvolle Vergangenheit haben und die deshalb nicht
oas Ende verdient hätten, das sie jetzt finden. Man hätte
Dieses historische Symbol niemals in den Tageskampf der

qültige^Rcgelung"^ etroffê ' wirdSchwarzweitzrot mit dem Hakenkreuz zu verbinden - bleib,
der nächsten Zukunft Vorbehalten. Hoffen wir , daß mit die¬
ser Enffcheidung der unselige Flaggenstreit für immer be-
graben wird.

Regierungsmehcheit im Reichsrat
Die Kommunalwahlen in Preußen. — In vielen Städten

Mehrheit der Rationalfozialiften.
Berlin, 13. Februar.

Das Ergebnis der Kommunalwahlen in Preußen ist von
außerordentlicher Tragweite, denn wie sich aus den Zahlen
ergibt, wird die Regierung sowohl im Neuhsrat wie im
Staatsrat über eine Mehrheit verfugen. Von den 66 Sitzen
des R e i chs r a t e s entfallen 26 auf Preußen, von denen
wiederum je 13 das Staatsminlstermm und ,e 13 Provin¬
zen einschließlich Berlins besetzen. Von den 26 Sitzen entfal¬
len 23 auf die Regierungsparteien.

Da der Umschwung in den außerpreußischen Landern
zugunsten der Regierungsparteien auch eine Aenderung der
palilischen Zusammensetzung der Reichsratsverkretungen
dieser Länder im Gefolge hat. ist d,e Regierungsmehrheit
damit gegeben.

Im preußischen Staats rat  gehörten von 81

und Splitterparteien über 5 Sitze verfügten. Künftig dürf
ten von 81 Staatsratsvertretern mindestens 60 bis 65 den
Regierungsparteien zuzurechnen fein.

Das bemerkenswerteste Moment der Kommunalwahlen
ist der katastrophale Rückgang der Kommunisten.

Die Anhänger dieser Partei sind offenbar nach dem Wahl¬
ergebnis vom vorletzten Sonntag, das trotz der ungeheuer
gestiegenen Wahlbeteiligung die Kommunisten ein Fünftel
ihrer Stimmen und Sitze kostete, mutlos  g e w o r d e n
und halten eine weitere Beteiligung an Wahlen offenbar für
nutzlos. In beschränkterem Umfange trifft dieses — von
wenigen örtlichen Ergebnissen abgesehen— auch auf bu
SPD zu die 20 bis 30 Prozent ihrer Stimmen und Sitze
einbvßte- Der Rückgang der Reaierunasvarteien ist daae-

gen tm Durchschnitt geringer ais ver vtücrgang ver 1 -
teiligung, die man nach einem vorläufigen Ueberfl), g
80 Prozent annehmen kann. . ..

In zahlreichen Städten hat sich eine absolute Mehrheit
der Regierungsparteien ergeben, vielfach sogar eine ab¬

solute Mehrheit der Rationalsoz,allsten.
Die Mehrheiten der SPD . und KPD . sind mrgends be¬

stehen geblieben. Die a b s o l u t e M e h r h e , t haben die
Nationalsozialisten z. B . erreicht in Iran kfurt ° M
mit 42:41 Sitzen, in Stettinmit 33:28 Sitzen, m Ko bl eng
mit 21:20 Sitzen, in Götti "gen mtt 20.13, kn Stral,uno
mit 21*17  in Köniasberq mit 36:28 Sitzen. Än JJtag o c
bürg  ist an die Stelle der bisherigen Mehrheit aus Sozial-
demokraten und Kommunisten eine Mehrheit de 9_
rungsparteien von 37:30, Sitzen getreten. In vielen Landge
melnden in Ost- und Rorddeutschland sind n u r natio¬
nalsozialistische Gcrneindevertreter  gewählt

worden ^ - n g r Qn öie  Stelle der absoluten Mehr-
heit des Zentrums eine Mehrheit der Regierungspar ercn
von 25:23 Sitzen, während in T r i e r das Z e n t r um seine
absolute Mehrheit erhalten konnte. Mehrheiten aus 9cat,o-
nalsozialisten und Zentrum ergaben sich u. a. in Köln.
Duisburg , Essen und Düsseldorf.

Die weiteren Ergebnisse der Kominunalwahlen zeigen,
daß die Nationalsozialisten auch m den Pronzia  -
landta gen  vieler Provinzen sowie m fast allen Kreis-
tagen  in Ostdeutschland und Niedersachsen die Mehrheit
erreicht haben.

Auswirkungen in den Gemeinden
Die Kommunalwahlen werden sicherlich in " üchster Zell

Neuwahlen zahlreicher Bürgermeister  zur Folg h
den. Man kann wohl schon jetzt sagen, daß die nationale
oder nationalsozialistischeMehrheit m zahlreichen Mngistr
ten mit den bisherigen Stadtoberyauptern kaum S" "'" e
vertrauensvollen Zusammenarbeit kommen wird, so daß sich
daraus zwangsläufig . „.e Aenderung an der Spitze der
Kommunen ergibt.

Damit dürsten viele neue Gesichker in der Kommunal¬
politik auftauchen, und da die Rationallozialisien simgere
Kandidaten bevorzugen, wird man vermukKch aus diesem
Wege zu einer erheblichen Verchngung der Magistrale
kommen.

Die Neubildung der Magistrate wird nicht ohne Ruck-
Wirkung aus die kommunalen Verbände bleiben, m denen
die Nationalsozialisten bisher kaum vertreten jmb. Sit.
werden jetzt zweifellos auch hier ihre Ansprüche anmelden.

Sensationelles Ergebnis in Berlin
Absolute Mehrheit der Regierungsparteien. — Schwere

Verluste von SPD . und KPD.
Das Ergebnis der Berliner Stadtverordnetenwahlenist

geradezu als sensationell zu bezeichnen, denn es hat gegen¬
über den Ergebnissen vom vorigen Sonntag noch einmal
einen erheblichen Ruck nach rechts gebracht und eine absolute
Mehrheit der Regierungsparteien hergestellll Damit ft das
seit vielen Iahren traditionelle „rote Berlin verschwunden.
Während noch am vorigen Sonntag die beiden marxistischen
Parteien zusammen mehr Stimmen aufbrachlen als die Re-
glerunqsparleien und eine bürgerliche Mehrheit nur unter
Einbeziehung der Mitte möglich gewesen wäre ,st die Milte
zur Mehrheiksbildung jetzt nicht mehr notwendig.

Am vorletzten Sonntag erhielten die Regierungspar,
teien zusammen 1 359 309 (1 032 342 und 326 967)
men. die marxistischen Parteien 1 377794 Stimmen Jetzt
haben erhalten die Regierungsparteien 1295 545 ,984
und 311 302), die marxistischen Parteien 1065 780 (SPD.
565 943, KPD . 499 847). Die Abnahme der Regierungspar¬
teien beträgt 63 764, die der marxistischen Parteien 312 014.
Berücksichtigt man die geringe Wahlbeteiligung, dann haben
die Regierungsparteien sogar gewonnen. D,e Mmelpane .rri
haben zusammen 152 224 Stimmen erhalten, sie bringen zw
sammen mit der Linken 1 270 675 Stimmen aus , gegen
1 295 545 von Nationalsozialisten und Kampffront Schwarz
weißrot . ^ „

Die Nationalsozialisten werden mit 86 Stadtverordneten
in das „Rote Haus " einziehen, während die Kampffront
Schwarzweißrot 27 Mandate erhält . Zusammen ergibt das
113, mithin also, da das Stadtparlament aus 225 Köpfen
besteht, besitzen die jetzigen Regierungsparteren ein Mandat
mehr als die Hälfte.

Die Straßen Groß -Berlins wiesen am Sonntag em
außerordentlich farbenfreudiges Bild auf. Auch die Gebäude
der zablreickien Induftriefirmen , ferner dle Waren hau-
ser Wertheim . Tietz und Karstadt  w .esen
schwarzweißrote  Flaggen auf. Im Zeitungsviertel
batten die großen Verlaqshäuser sämtlichs chw a r z w e ! ß-
r o t geflaggt, das U l l st e i n h a u s zeigte außerdem noch
die Preußenflagge.

während das Moffehaus mil einer riesigen, zehn Meter
langen schwarzweißroten Fahne geschmückt war.

Von den bekannten Persönlichkeiten des politischen Lebens
konnten Reichskanzler Hitler  und Reichsinnenminlster
Dr F r i ck an der Kommunalwahl nicht teilnehmen, da
sic noch nicht 6 Monate in Berlin ihren ständigen Wohn-
sitz Hoden.



Gegen Geschästsschließungen
Nachdrücklichste Bekämpfung solcher llebergriffe. — Ein Er¬

last des Reichsinnenministers.
Berlin . 13. März.

Der Reichsminister des Innern Dr. Frick hat an die In¬
nenministerien der Länder und die Neichskommissare in
München, Stuttgart , Dresden, Karlsruhe , Darmstadt , Bre¬
men, Lübeck und Schaumburg -Lippe folgenden Runderlaß
gerichtet:

In zahlreichen Städten des Reiches finden immer wie¬
der Schließungen und Bedrohungen von Einzelhandelsge-
schäften statt. Davon werden nicht nur die Inhaber dex Ge¬
schäfte. sondern auch die Arbeiter und Angestellten der Ge¬
schäfte sowie das kaufende Publikum und der allgemeine
Wirtschaftsverkehr schwer betroffen. Auch die Skaaksaukori-
käk und die für den Wiederaufstieg Deutschlands unentbehr¬
liche Verkrauensbelebung leiden unter solchen Willkürhand¬
lungen Schaden. Im Interesse der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung bitte ich. diesen Uebergriffen nachdrücklich
enkgegenzukreken und die dazu erforderlichen Anordnungen
zu treffen.

Reichsminister Gering gegen unmittelbare Aktionen
Der Reichsminister für das preußische Ministerium des

Innern , Reichsminister Eöring , gibt u. a. bekannt: In den
letzten Tagen find aus zwingenden Gründen von Seiten der
nationalen Verbände unmittelbare Eingriffe in Kommunal¬
verwaltung , Rechtsbewegung, Kunst-Institute , insbesondere
in Theaterbetriebe , vorgekommen. Auf Grund des Erlasses
des Herrn Reichskanzlers vom 12. März find derartige Ein¬
griffe unnötig geworden. Die Reinigungsaktion innerhalb
meines Ressorts wird von mir planmäßig selbst vorgenom¬men werden.

LoSales
Flörsheim am Main , den 14. März 1933

Bei der am Sonntag stattgefundenen
tVahl mv OeM§zrrDeveviGSsLrng
waren hier in Flörsheim 4069 Personen wahlberech¬
tigt , 3236 haben ihr Wahlrecht ausgeübt . Wahlbetei¬
ligung also 79,5 Prozent . Es erhielten Stimmen:

Wahlvorschlag 1 Nationalsozial . Deutsche
Stimmen Sitze

Arbeiter-Partei , Hitlerbewegung 931 6
Wahlvorschlag 2 Sozialdemokr. Partei 364 2
Wahlvorschlag 3 Kommunistische Partei 417 2
Wahlvorschlag 4 Zentrumspartei 1233 7
Wahlvorschlag 5 Bürgerliste 246 1

Ungiltig 45
Zusammen 3236 18

Gewählt sind hiermit (Jrrtümer in der Zuteilung der
Sitzezahl Vorbehalten), folgende Personen:

Wahrvorschlag Nr . 1
Kennwort : Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei.

(Hitlerbeweguiig).
1. Oesterling Heinrich, Feuerwehrmann, Landrat -Schlittstr. 22
2.  Risse Dr . Edmund, Chemiker, Weilbacherstr. 26,
3. Ruppert Johann 3., Landwirt , Plattstr . 4,
4. Bähr Josef , Tapezierer, Hospitalstr. 16,
5. Hart Johann 2., Reichsbahn-Ass., Bahnweg 19,
6. Stamm Dr . Ludwig, Chemiker, Feldbergstr. 11,

Wahlvorschlag Nr . 2
Kennwort : Sozialdemokratische Partei Deutschlands (S .P .D.) '
1. Schwarz Andreas, Schiffer, llntcrtaunusstr . 10,
2.  Bauer Karl , Maurer , Bleichstr. 16,

Kennwort : Kommunistische Partei Deutschlands.
1. Lott Hermann, Elektromonteur, Walbergasse 2a,
2. Moos Martin 2., Arbeiter, Obermamstr. 36,

Wahlvorschlag Nr . 4.
Kennwort : Deutsche Zentrumspartei.

1. Hofmann Josef , Einrichter, llntermainstr . 52,
2. Neumann Adam, Landwirt , llntermainstr . 6,

Der indische Götze.
Roman von Anno o. Panhuys.

17 lNachdr. oerb.)

„Weißt Du, Onkelchen, ich habe niemand im Verdacht,"
antwortete sie, „am naheliegendsten scheint es mir doch, daß
die Tante selbst vielleicht noch ani gleichen Abend das
Schmuckstück an sich nahm und in Gedanken verlegt hat.
Eines Tages , wenn sie am wenigsten daran denkt, wird sie
es dann irgendwo finden, wo sie es am wenigsten vermutet ."

Friedrich Römstedt stimmte der Nichte bei, ihre Ansicht
deckte sich eigentlich mit der seinen vollkommen.

So gingen einige Tage hin. Frau Fernande schlich in
der Wohnung umher, als fürchte sie sich, laut aufzutreten.
Meistens jedoch lag sie im verdunkelten Zimmer auf dem
Ruhebett , eine kalte Kompresse auf der schmerzenden Stirn,
hinter der sich die Gedanken unablässig mühten herauszu¬
bringen , wo oder bei wem sich ihr bisher so sorgfältig be¬
hütetes Schmuckstückbefinden konnte. Was mußte sie zu
»einer Wiedererlangung tun , ohne befreundet, Damen mit
in die Sache zu verwickeln?

Da Liane nichts mehr davon verlauten ließ, aus dem
Hause zu gehen, nahm sie an , das junge Mädchen hätte sich
nur in der momentanen Erregung zu den übereilten-Worten
hinreißen lasten und bereue sie längst.

Sie hatte sich io daran gewöhnt, in Liane ein Mittel¬
ding zwischen Verwandte , Gesellschafterin und Zofe zu sehen,
daß sie ihr sicher sehr gefehlt hätte . —

Eines Vormittags begegnete Liane im Hausflur der
Kammersängerin.

Sie grüßte.
Die ausfallend große Dame blieb stehen und hielt die sich

neben ihr wie eine Elfe ausnehmende Liane am Aermel
fest.

„Ach, Fräulein von Lehndors, eben wollte ich zu Ihnen
kommen, oder vielmehr zu Ihrer Frau Tante , um ihr etwas
Merkwürdiaesm mäakn. Denken Sie. ick traf vorhin

3. Stuckert Georg, Maurermeister, Hauptstr. 21,
4. Ruppert Peter , Rangiermeister, Hauptstr. 14,
5. Wagner Paul , Elektromonteur, llntermainstr . 15,
6. Höckel Nikolaus, Landwirt, Bahnhofstr. 10,
7. Eckert Johann , Maurermeister, Albanusstr. 14,

WahlvorschlagNr . 5.
Kennwort : Bürgerliste

1. Mohr Georg Michael, Werkmeister, Obertaunusstr . 3,

Liste 1 Sozialdemokratische Partei 1059 7
Lifte 2 Zentrumspartei 1014 7
Liste 17 Kriegs- und Arbeitsopfec 223 1
Liste 18 Evangelische Liste 179 1
Liste 19 Bürger und Gewerbe 422 2

Ungiltig 58
18Zusammen 2955

SieiilWiMdl
1929 hatte inDie K r ei s t a g s w a h k am 17. Nomber

Flörsheim folgendes Ergebnis:
SPD . 1156, Zntr . 1043, DVP . 46, DNP . 48, D. 18,
KPD . 161, B . und L. 18, EV. 95. NSDAP . 33, Handw
310, Hausbes. 13. .

Gesamtergebnis für den Main -Taunuskreis

Nationalsozialisten
Sozialdemokraten
Kommunisten
Zentrum
Kampffront
Deutsche Volkspartei
Christlich Sozialer Volksdienst
Soziale Kampfgemeinschaft
Parteilose

16 022
8 415
2 678
9 070
1 316

631
592

15
136

Sitze
11

KonimMMtW-WWeil
im ReglernWdezirl Wiesbaden

Nationalsozialisten
Sozialdemokraten
Kommunisten
Zentrum
Kampffront
Deutsche Volkspartei
Staatspartei

401374 ( 52 573) 27 ( 4)
10 (14)

4 ( 5)
10  ( 10)
4 ( 3)
0 ( 5)

Mand.
Mand.
Mand.
Mand.
Mand.
Mand.

147 125 (166 255)
57 411 ( 86 212)

133 214 (146 606)
49 656 ( 42 807)
15 512 ( 19 209)
14 205 ( 12 049

Die Kommunal - Landtagswahl
ber 1929 in Flörsheim:

SPD . 1137, Zntr . 1105, DV . 60, DRV . 49, DDP.
25, KPD . 155, Rp. d. d. M. 58, Arbcitnehmergr: 43,
Ehr . N. Bauern - und Landvolk P . 52, Chr.-Soziate-
Reichspartei 13, Ev. Volksgemeinschaft102, NSDAP.
40, Vokksrecht-Partei 3.

anr
0 ( 3) Mand.

17. Nooem-

3ur Wnm ber Stinten
hatten sich am Sonntag vormittag 11 Uhr alle Flörshcimcr
Vereine mit Fahnen am Kiegerdentmal eingefunden, um un¬
ter Vorantritt des Spielmannszuges vom Turnverein von
1861 und der Feuerwehrkapelle hinauszuziehen auf den
Ehrenfriedhof. Auch eine Abteilung S . A. mit Fahne der
N.S .D.A.P . marschierte inmitten des imposanten Trauer¬
zuges. Nach einem Choral der Feuerwehrkapelle sang der
Eesangv. Liederkranz einen Chor. Herr Bürgermeister Lauck
legte namens der Gemeinde in stetem und treuem Gedenken
an die gefallenen Helden unseres Ortes einen Kranz nie¬
der. Darauf kam Herr Schuhmacher (Verein alter Kamera¬
den) zu Wort . Er erwählte die Millionen Heldengräber, bic
rings um Deutschland liegen und gedachte all der Millionen
deutscher Söhne, die zu Wasser und zu Land ihr Leben für
die Heimat gaben. Namens der Flörsheimer Kriegskameraden
übergab er einen Kranz. Dr . E Riste, Stützpunktleiter der
N.S .D.A.P ., wies in markanten Worten auf all die Taten

, Die letzte zur KSMKlINlevSl'N'elllllg stattgefundene
Wahl war am 17 November 1929. Damals gab es
in Flörsheim 3917 Wahlberechtigte, wovon 2955 ihr
Wahlrecht ausübten , also 75,5 Prozent . Es entfielen
auf

und blutvollen Opfer unserer deutschen Armee in den Krtzh^ Eim fdf 'tur
fahren hin und mahnte gleichzeitig nicht gleichgültig Z» ^ „se Karthäuserst
gegen die die ihr Leben für Volt u. Vaterland lassenm^ ün lackiertes 1

teil. Unter dem Senken der Fahnen und dem Hitlcrgtßrillonbereisung wc
legte er einen Kranz mit roten Schleifen und dem gerade
kreuz nieder. Herr Ingenieur Hans Höckel sprach im Aufihnbekannter denscll
der Flörsheimer Präsidentenvereinigung und ermahnte md damit das M
Versammelten niemals die gefallenen ' Söhne unserer ^enblick den Diebsb

danMerwischt. Nachbarematgcmeiiide zu vergessen. Sein Kranz gilt als
Zeichen der hiesigen Vereine. Mit einem Musikstück und eihaben, der sich un
Chor des Eesangv. Liederkran; schloß die würdige und ckh der KarthäusersChor
bcnde Feier. — Der Verein alter Kaineraden und Mgeben kann, die
N.S .D.A.P . legten auf dem Rückmarsch ihre Kränze sine angemessene6
Kriegerdenkmal bei der Kath Kirche nieder. >ere Farbe und V

Am vergangenen Samstag Vormittag veranstaltete
Volksschule Flörsheim an der Kricger-Eedächtniskapelle^ ddiebltäble
Eesallenen-Eedächtnisfeier. In langem Zuge bew'gien unges
Schüler und Schülerinnen mit ihren Zehrern und Lehret m Die General
nen frohen Marschweisen zur nahen Anhöhe, auf der verflossenen §
das Ehrenmal für die im Weltkriege gefallenen Söhne F.̂ ußerst zahlreich
Heims, die „Kriegcr-Eedächtnisiapelle", erhebt. In u}$ !eu  bachwarte ko
Halbrund umstand die Schulgemeinde den Aufgang zur P r̂r Georg Mol
pelle. Ort und die Einfachheit des Gebotenen waren Maftsführer , wu
wohl geeignet, einen tiefen und bleibenden Eindruck in. gewählt . Bei de
jungen Schar hervorzurufen. Das von den Schülern Nial vorgenomme
Oberllassen gut zu Gehör gebrachte Cchubert'fche „SaE Wahlgange zu;
gab die rechte Einstimmung. Schüler, Schülerinnen wie LtOtto Stöhr aus.
rer boten eine kleine Auswahl bester Kriegslyrik und braE «chin et ft gegen
den Opfertod für die großen und letzten Dinge feelischn»* Erfahrene Ha
Frisch schallten „Ich Hab mich ergeben" und der Ähillig, weil sie D
„Deutsches Herz" in den sonnigen Morgen, ernst und sKberwenden. Selbs
klang die liebe Weise vom guten Kameraden. Zur Ged̂ man also an Boln
nisrede nahm Rektor Fluck das Wort . In zu Herzen getzdekaffec gespart h
der Weise ließ er die junge Schar die Größe des Opfertô ollen, köstlichen1
der Väter und Brüder , die große Vaterlandsliebe der Äraune Farbe
scheu Jugend ähnen, die ihre Liebe, das Deutschlandlied̂ Q ’
den Lippen, mit dem Hcldentode besiegelte. Ganz besond̂L_ llaynpslkge
gedachte er unter den Toten der Heimat seines Freundes
Kollegen an der Flörsheimer Volksschule, des aefallE ^ D̂ ^e mit

ob (
yeimei ooub u uit . ueb ae auw «, n v "

Lehrers Kienzel. Als die für den Christen beste HeldenchE " -Zahnpasta un
wies der Redner auf das Gebet für die Gefallenen hin. o l$ 0rtet
Beispiele der Helden des Weltkrieges soll die deutsche« 2 bl
lernen, wie sie ihr Leben jetzt und später zu führen Aahchchnw
Liebe fürs Vaterland , Hingabe und Einsatz aller KkE ^ '^ lur ,eden .
hierfür. Im Namen der Schule legte der Rektor einen .Borbeugen 1
den Mädchen b« Oberklasse gewundenen Kranz mit schMA Zahnpfle
weiß-roter Schleife an den Stufen der Kapelle nieder. die Zah
stilles mcmento für die Gefallenen, laut erklingt aus den i« Verbrauch,
gen Kehlen das Deutschlandlied, die Feier ist beendet. ? —t . Osterserie
wohl geordneter reihe zieht die Schule zurück, aus dem Rätinen in unserer gai
auplatze Aufstellung nehmend. Mit dreifachenr Hoche aus M Mittel - And Höh
und Vaterland lösen sich die langen Marschgruppen aus. vormittags nach

. ’ 14 Tage über £
— Unter angerst starker Anteilnahme wurde gest«' welchem Tage k

nachmittag der im 62. Lebensjahr verstorbene Flörshei'«' lehrplanmäßia se
Gastwirt und Besitzer des Hotel zum Bahnhof , Herr Joh - ten und Konfirn
Peter Meßerjchmitt zu Grabe getragen. Eine ganze Schulleiter wegen
Flörsheimer Vereine, deren Mitglied der Verstorbene H*hum Taae naM ?qiutxu/cimei oticuie , ueieu .oliigireo oer nerjwroene :311m Taae nach
ein Spielmannszug, die Feuerwehrtapelle, viele Fahnen ^ einschliestlick aoni
Vereinsembleme begleiteten den stattlichen Trauerzug . A»richte aewökill m-
eine gewaltige Menge Angehöriger und' Personen aus '
Flörsheimer Bevölkerung gaben dem Verstorbenen das stk
Geleite. Aus dem Maß der Anteilnahme und den ehr« Tv Tlörsü -i„ i
Nachrufen am offenen Grabe war zu erkennen, welch grob«3- ' X .
Ansehens und hoher Wertschätzung sich der Heimgegangen« 3^ ? hoSf ! ‘
hier in Flörsheim zu erfreuen hatte. Möge er in Fried« .. herrlichem
ruhen. S e ob 'ge Cp,.

pajtc verfugten
10 Milliarden überschritten ! Anqrif

Im Jahre 1932 waren die Spareinlagen bei den össentlM ließ. In deren {
Sparkassen in Deutschland von 9725 Millionen NM auf erfte Tor anbrii
Millionen RM , also
wärtsbewegung

<-/ *.***.,uv wiummui «nan uuj ~ - v*,« , anbt
also um 192 Millionen RM gestiegen. Diese Ä» Hiesigen vorerst
i hatsich im neuenJahrinbeschleunigtemTevEHalbzeit gingen

fortgesetzt. Im Januar 1933 erhöhten sich nämlich die Sp^ bald sitzt der zw
einlagen um wettere 311 Millionen NM auf 19228 Million^ in, Netz. Jedenf.
RM . Damit wurden die 19 Milliarden RM nicht unveträck, und t-L^ bedarf fofe
lich überschritten. Bemerkenswert ist die Zunahme fielen besonders:
Sparer  bei den öffentlichen Sparkassen, deren Zahl *7 ihr Bestes heraa
13 Millionen in 1929 auf 18 Millionen in 1931 gestiegen « Können
und heute fast rund 20 Millionen tö. i. Yt  der Gesamts 2urnermannf ^ nfi
wolmeraaül Deutschlands» beträgt.

eine Dame, die an ihrem Armband genau so einen nied¬
lichen indischen Götzen trägt wie Frau Römstedt besitzt. Der
zweifellos sehr interessante Kaiser von Solo hat , allem An¬
schein nach, mehr Damen mit solch einem wertvollen
Schmuckstück ausgezeichnet. Es fiel mir nur besonders auf,
weil Ihre Frau Tante sehr überzeugt schien, der kleine
Götze besitze keinen Doppelgänger."

Liane schwindelte es. Was erzählte ihr Franziska
Kummer da? Hatte sie denn recht gehört? Unglaubhaft
war ja , was die Dame ihr als Neuigkeit berichtete! Ver¬
folgte sie irgendeinen Zweck damit ? Wollte sie dadurch
einen Verdacht von sich abwälzen oder lag ihrer Erzählung
wirklich Wahrheit zugrunde?

Sie sah der Sängerin ins Gesicht, fest und lange, ohne
eine Silbe zu sprechen.

Franziska Kummer lächelte gutmütig.
„Sie schauen mich ja ganz versteinert an, Fräulein von

Lehndors, darf ich fragen weshalb ?"
Liane schluckte ein paarmal , ehe sie sprechen konnte.
„Soviel ich weiß, gibt es tatsächlich nur ein derartiges

Stück, wie Sie es neulich bei der Tante sahen, gnädige Frau.
Möglich allerdings , daß es etwas Aehnliches gibt, doch be¬
zweifle ich die allzugroße Aehnlichkeit."

Franziska Kummer wehrte lebhaft ab. Sprach lauter.
„Nicht doch, nicht doch, von einer großen Aehnlichkeit

kann keine Rede sein, ich habe ein sehr gutes Gedächtnis
und möchte beschwören, daß sich der kleine indische Götze, der
sich im Besitz Ihrer Frau Tante befindet, und der kleine
indische Götze, den ich vorhin gesehen habe, einander glei¬
chen wie ein Ei dem anderen ."

Liane sann einen Augenblick nach, dann löste sich ihr
Nachdenken in die Frage:

„Schade, daß ich mich nicht selbst überzeugen kann, ob
Ihre Wahrnehmung stimmt?" Sie beobachtete die Sänge¬
rin scharf.

„Das ließe sich wohl einrichten", erwiderte die Gefragte
sogleich, „denn durch Zufall erfuhr ich den Namen der
Dame. Es ist ein Fräulein Steinmohlen , ich traf mit ihr
in ejWm Stellenvermittlungsbüro zusammen. Die junge

Dame suchte nämlich eine Zofe, ich selbst bemühte mich um
ein einfaches Mädchen. Ich hörte dabei zufällig, wie die
junge, anscheinend vornehme Dame der Vermittlerin Namen
und Adresse nannte.

Lianes vorhin neu und doppelt stark erwachtes Miß¬
trauen schwieg jetzt. Die Worte der Sängerin mußten auf
Wahrheit beruhen.

Sie fragte hastig: „Darf ich die Adresse dieses FräuleinC
Steinmohlen wißen?"

Frau Kummer machte eine ratlose Gebärde.
„Es ärgert Sie doch nicht etwa, daß außer Ihrer Frau

Tante noch jemand so einen Götzen besitzt? Fast macht es
den Eindruck!" ,

Liane trat dicht an die Kammersängerin heran und
flüsterte ihr ganz heiser vor Erregung zu:

„Der indische Götze wurde meiner Tante gestohlen!"
„Gestohlen!̂
Frau Kummer vergaß vor Ueberraschung, daß sie sich

mitten auf der Treppe befand, sie schrie das Wort ganz
laut.

Liane blickte sich erschreckt um, eben kamen Schritte die
Treppe herunter.

Liane dachte erschreckt, wenn es nur nicht die Tante ist.
Nein, es war Friedrich Römstedt. Liane atmete auf.
Römstedt begrüßte Frau Kummer und blieb bei den

beiden stehen, betrachtete die Nichte kopfschüttelnd.
„Wie siehst Du denn aus , Liane, bist ja unheimlich blaß

und zitterst förmlich." Aufrichtige Besorgnis klang aus
feiner Stimme.

„Onkel Friedrich, Frau Kummer hat den indischen Götzen
gesehen, am Armband einer Dame, und eben wollte Frau
Kummer zur Tante gehen, um ihr als Merkwürdigkeit zu
erzählen, es gäbe hier in Berlin noch ein gleiches Schmuck¬
stück wie Tante es besitzt. Darauf vertraute ich FrauKummer
an. der Götze sei nicht mê .- in Besitz der Tante ", erklärte
Liane blitzgeschwind.
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QT . . „ n Ein raffinierter Fahrraddiebstahl (der vierte IN
jchen .Irinee m den ^ “jiörsljeim seit kurzer 3eit !) wurde gestern abend in dem
1 nicht gleichgültig zu IW e Karthäuserstr . 6 hicrselbst ausgesührt. Ein fast neues,
^ u. Vaterland lassen i®r y n lackiertes Opel-Fahrrad mit gelben  Felgen und
hnsn und dem Hitlerglsjallonbereifung war vom Besitzer, einem jungen Manne aus
Schleifen und dem Efüsselsheim gerade in den Hausflur gestellt worden, als ein
s Höckel sprach im W 'ln&efanuier denselben Flur betrat , das Fahrrad an sich nahm
nigung und ermahnte md damit das Weite suchte Obwohl inan im gleichen Au-
lenen Söhne unserer SrenMicE den Diebstahl bemerkte, war jede Spur des Räubers
Kranz gilt als danMerrcischt. Nachbaren wallen einen jungen Menschen gesehm,
einem Musikstück und eihaben, der sich um die fragliche Zeit in verdächtiger Weise
kotz die würdige und der Karthäuserstratze Herumtrieb. Wer irgend eine Spur
ilter Kameraden und mgeben kann, die zur Ermittelung des Täters führt, erhält
ickmarsch ihre Kränze llne angemessene Celohnung. Da das Rad durch seine beson-
che nieder. >ere Farbe und Bau ziemlich ausfällig ist, mützte es bei ei-

eit Lehrern und Lehre" m Dre Generalversammlung des Turnverein von 18dl,
in Anhöhe, auf der f?m verflossenen Sonntag abend in der Turnhalle , war
ze gefallenen Söhne zahlreich besucht. Rach den Berichten der einzel-
eile", erhebt. In wE ^n Fachwarte kamen die Ersatzwahlen zum Vorstand,
ade den Aufgang zur Der * Georg Mohr , ieitheriger 2. Vorsitzender und Ge¬
es Gebotenen waren fchaftsführer , wurde mit Mehrheit zum 1. Vorsitzenden
leibenden Eindruck in. gewählt . Bei der Wahl zum 2. Vorsitzenden, die zwei-
s von den Schülern ta“ 1 vorgenommen werden mutzte, fiel das Ergebnis im >
:c Cchubert'sche„Sanci>ß-Wahlgange zugunsten des seither . Schriftführers Herrn
er, Schülerinnen wie Mtto Stöhr aus . Die sehr debattereiche Versammlung
r Kriegslyrik und bracĥ vhm erst gegen 2 Uhr ihr Ende.
letzten Dinge seelisch na Erfahrene Hausfrauen kochen guten Kaffee wirklich
ergeben und der CWllig, weil sie Mühlen Frank, die gute Kaffeewürze, dazu
Morgen, ernst und sNberwenden. Selbst ein schwacher Kaffeeaufgutz — bei dem
Kameraden. Zur EedEman also an Bohnenkaffee, Malzkaffee oder einfachem Getrei-
ort. In zu Herzen Eekaffee gespart hat — bekommt durch Mühlen Frank einen

Opf cr^ oIIeni köstlichen, herzhaften, Geschmack und eine schöne, gold-
Vaterlandslrebe der dechraune Farbe.

e, das Deutschlandlied" ~ , „ „ „ , , *.. ,
Gesiegelte. Ganz besondk^ '1 Zahnpflege Luxus ? Mit gleichem Recht konnte
eimat seines Freundes «ragen, ob Sauberkeit Lurus ist. Rcgelmätzige, tägliche
olksschule, des gefalleE ^ p^ ge mit der eigenen  Zahnbürste und einer gu-
khristen beste HeldenchE ^ ,Zahnpasta und die jährliche Zahnuntersuchung verschaffen
r die Gefallenen hin. E ' M nur schone weiße, sondern auch gesunde Zähne. Was
s soll die deutsche Juqe'9-̂ ""^ Zahne bedeuten, kann der am besten ermessen, der
d später zu führen Zahnschmerzen hatte .Zahnpflege ist eine Selbstverständ
und Einsatz aller KrE ^ '^ ûr zeden Menschen, der etwas au fstch hält und weih,
gte der Rektor einen «T ? » Vorbeugen besser und billiger ist als Heilen. Wichtig
'denen Kranz mit Zahnpflege ist die Auswah lder Akittel : Echloro-
der Kapelle nieder. ' st die Zahnpasta von höchster Qualität und sparsam

laut erklüigt aus den js ^ Verbrauch.
!e Feier ist beendet. Osterferien . Die diesjährigen Osterferien begin-
le zurück, auf dem Rath ne» m unserer ganzen Provinz Hessen-Nassau bei allem Volks-,
dreifacheni Hochr auf W Ee - and Höheren Schulen mit Mittwoch, den 5. April,
Marschgruppen aus. vormittags nach der dritten Unterrichtsstunde, und dauern

nlnahme wurde ge»SelckS ' Tage ? krSn ^ rricht°"7 °rLSll ^ üh^ wieL
n VUmbok' K?r? Anfang nimmt. - Erstk°mmunikan-
ra?e? Eine ? an, ? ÄÄb ..n°u ^ °"f,rmanten kann auf Antrag der Eltern, beim
ed̂ der ^Verstorbene lii ' .fTmS ber  diesjährigen Osterferien bis
avelle^ viele Tabuen Weitzensonntag, also den 24. April ds. Jrs.
luiich«, U ‘m •fSsä 'ÄfÄür wtoti" »»”' « —»*
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n Verstorbenen das W ÄßltbBciII
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-r -v— .vuu, lS)en auf dem Riedlportplatze. Die
wa,re verfugten über eine flotte, routinierte Elf, welche eine

te. Möge er in Fric^' herrlichem  Wetter begeneten sich Sonntag nachmittag
veive obige Spielabteilung ' .
Gaste verfügten über eine ,tuttr, tu
mm”6 Zusammenarbeit insbesondere im Dreiinnenspiel vor-

Uaaen bei den öfsentl'ck- Netz ?"s Angriff auf das hiesige Tor rollen
Millionen RM ans $  erste Verlauf die Turner Elf bis zur Halbzeit das

,NMaes j^ mî iese5 HsiatrnvuS '"9' " Ion"tc- Nicht unerwähnt hatte»! die
r in beschleunigt? «!Tea^ galt fe5 Ä VxEf*  S ^  ,9S -* ' 5 °* S
m sich nämlich die SP- bald sitzt der zweite S “ rum Angriff über und
NM auf 10228 Millio -- im Netz. Jedenfalls St ! s Sr S
>en RM nicht unveträF und bedarf sofortia^ rSt, ^ ^ '9' ^
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rkaffen, deren Zahl ihr Bestes hergaben Dü ebenfalls
.. .. 4.. , M1 # Können und bliebm

Turnermannschaft ge
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Reichswerbe- und Opfertag für Jugendherbergen.
Auch in diesem Jahre veranstaltet der Reichsverband für

Deutsche Jugendherbergen mit Hilfe seiner Gaue und Orts¬
gruppen, sowie der wandernden Jugend aller Richtungen einen
Reichswerbe- und Opfertag für Jugendherbergen. Er findet
mit Ausnahme von Baden und Bayern , für die spätere Zert-
punkte gewühlt sind, am 29. bis 30. April statt. Dem Rerchs-
werbe- und Opfertag liegt der Gedantc zugrunde, daß das
Jugendherbergswerk als ein Werk für die gesamte deutsche
Jugend in der heutigen Notzeit der weitgehenden Hilfe und
Förderung des gesandten deutschen Volkes wert ist. Das Wan¬
dern gilt als ein wirksames Mittel jugendlicher Gemeinschafts¬
bildung und als beachtliche Möglichkeit zu körperlicher und
geistiger Festigung und Stählung . Mit dem Wmrdern sind
heute die Jugendherbergen untrennbar verbunden. Sie bieten
die unentbehrlichgewordenen Stütz- und Rastpunkte auf der
Wanderung. Schon jetzt sind sie der Jugend aller Richtungen
zu vertrauten Heim- und Gemeinschaftsstätten geworden.
Der Reichswerbe- und Ovfertag für Jugendherbergen soll
zur Selbsthilfe ausrusen. Seitens der Länder wurden Stratzen-
und Haussainmlungen genehmigt. Mit den gesammelten Be-
träaen sollen die bestehenden Jugendherbergen ausgebesscrt
und mit den unbedingt notwendigen Bettstellen, Matratze»,
und Decken versorgt werden. Jeder Spender wird auf diese
Weise dazu beitragen können, ein Werk aufrechtzuerhalten, das
schon manchen Segen gespendet, aus unserem Volksleben
nicht mehr fortzudenken ist und zudem eine wichtige Aufgabe
für Gegenwart und Zukunft zu erfüllen hat.

Wp» ,S S 'v .allem, zwei schöne Spiele wurden vorge-
Ebr!- '"v viachten Turnerei und Sport alle Achtung und'- we. „Gut Heil" . D.

Aus dev Llmsegeud
s G i t- Sw (Durch einen Fehler auf die
mnr Vahn gerate  n .) Im Drange der Geschäfte
kabnSS --M Fahrkartenschalter des Bahnhofs Ober-

öligen Burogehilfen Jakob Scheer entgangen, daß
Monatskarte nicht sofort in das von ihm

Gr tSS * Vlankofahrkarten -Regifter eingetragen hatte.
»Z [t? Versäumte daher nach, mußte aber später fest-
Anktla S tf)m .sei « Gedächtnis einen Streich gespielt batte.
Kurl» r • er  Eit näher liegenden Zielstation, auf die die
st- «» seiner Erinnerung nach ausgestellt worden war , war
k,°»" tNJ -unburg ausgegeben worden, und der Schalter-
nST 1° dementsprechend statt des vermerkten Preises

on rund 8 Mark einen solchen von über 29 Mark einge-
SS " '* Mehrfache Kassenfehlbeträge, die er nach seinem
O,; nfivertrag aus eigener Tasche decken mußte, die Krank-
Mion» und das Elend mit zwei geistig zurückge-

levenen Kindern hatten seine Widerstandskraft bereits so>
O, " zermürbt , daß er der Versuchung nicht widerstehen
kt»« de» uberschießenden Betrag an sich zu nehmen. In
an« Monaten wiederholte sich dasselbe Manöver
Äunz planmäßig , und er verriet sich schließlich dadurch, daß
SW * «rJ te  ® eite "us einem von einem Kollegen geführten
E;„f ' °^uuch heransrih , um wiederum die gewohnte falsckze
nall^ "9^" 9 vornehmen zu können. Die unbefugte Ent-
83 <wiW °" Dier  Einzelbeträgen in einer Gesamthöhe von
einm» . ark trug ihm vor dem Landaericht Wiesbaden eine
$ieV rti9ie Zuchthausstrafe sowie 50 Mark Geldstrafe ein.
iver » " Aeil wurde vom Reichsgericht unter Verwerfung
bestätigt" Angeklagten eingelegten Revision rechtskräftig
t - Wiesbaden . (DerWiesbadenerGroßmur-
u „? r°tr der will a » f seinen Geisteszustand
w!,tt»V ■" ?>' me  r  d e n.) Der wegen Tötung seiner Groy-
.nuuer m Untersuchungshaft befindliche frühere Fürforge>

zöaling Ernst Ruß wird sich ln den nächsten Tagen vor dem
hiesigen Schwurgericht wegen Verbrechen aus Paragraph
212 StGB , zu verantworten haben. Nach diesem Para¬
graph wird , wer vorsätzlich einen Menschen tötet, wenn
er die Tötung nicht mit Ueberlegung ausgeführt hat , wegen
Totschlags mit Zuchthaus usw. bestraft. Ruß , der sich bis-
her jehr gleichgültig gezeigt hat, scheint sich letzt klar zu
werden, daß es um mehr als Körperverletzung geht. Er
will nunmehr untersucht werden und meint , es sei doch
nicht ganz richtig bei ihm. Nach dem medizinischen Gutach»
ten liegt aber kein Grund vor, ihn weiter zu untersuchen.
Trotzdem wird der Antrag des Ruß zurzeit geprüft.

Mainz . (Weinpanscher eien .) Wegen Vergehens
gegen das Weingesetz war der Metzger und Landwirt Ernst
Müller von der Mainzer Strafkammer am 18. November
vorigen Jahres zu einer Gefängnisstrafe von sechs Mona¬
ten verurteilt worden. Bei einer in seinem Anwesen vor-
genommenen unvermuteten Durchsuchung wurden „Wem-
Vorräte" beschlagnahmt, die mit diesem edlen Naß nur das
Wort gemeinsam hatten und aus Hefewein umer Zusatz
von Kristallzucker hergestellt waren . Das Geschäft iMkn
zu blühen, denn infolge der regen Nachfrage fand die Her¬
stellung sogar fabrikmäßig statt. Bei der Verurteckung des
Herstellers war der Mainzer Strafkammer der Fehler
unterlaufen , das alte Weingesetz aus dem Jahre 1909 zur
Anwendung zu bringen , das zum Teil schärfere Strafbe¬
stimmungen enthält , als das zur Zeit der Tat bereits m
Kraft befindliche Weingesetz vom 1. September 1930. Das
Reichsgericht berichtigte den Schuldspruch dementsprechcno
und brachte ferner die Verurteilung wegen zweier selvstan-
diger Handlungen in Wegfall, da die Straftat des Nach-
ahmens von der weiteren des Inverkehrbringens des ge-
fälschten Weins „aufgezehrt" wird In dem gekennzeich-
neten Umfange wurde die Sache sodann zu neuer Straffest¬
setzung an die Vorinstanz verwiesen.

Mainz . (Wegen VerbrechensimA m t e b e-
straft .) Vor der Ersten Großen Strafkammer hatte sich
gestern der 42 Jahre alte Steuerpraktikant Karl Albert
Schwörer aus Bechtheim (Rheinland ) wegen Verbrechens
im Amte zu verantworten . Die Anklage warf ihm vor, ins¬
gesamt 964 Mark Stempelmarkengelder , 84 Mark Lohn¬
steuer und 62 Mark Kirchensteuer unterschlagen zu haben.
Der Angeklagte, der sämtliche ihm zur Last gelegten Straf¬
taten bestritt und angab, schon bei seinem Dienstantritt >m
Jahre 1929 die Manki vorgefunden zu haben, erhielt we¬
gen Verbrechens im Amte 9 Monate Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust . Der Staatsanwalt hatte insgesamt ein
Jahr vier Monate Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust
beantragt:

Die Bindernagel -Tragödie
Beginn des Prozesses gegen Bankier hintze.

Berlin , 13. März.
Vor dem Schwurgericht begann der Prozeß gegen den

Bankier Hintze, der im Oktober vorigen Jahres feine Frau,
die bekannte Opernsängerin Gertrud Bindernagel , die vor¬
her in Mannheim  tätig war , erschossen hat. Die An¬
klage lautet auf vorsätzliche Tötung.

Bankier Hintze, der sichn a ch d e m K r i e g e ein g r o -
ßeres Vermögen  erworben hatte, lebte in den letzten
Jahren ausschließlich von den hohen Gagen , die seine Ehe¬
frau aus ihrer künstlerischen Tätigkeit bei der Städtischen
Oper in Charlottenburg bezogen hatte . Nachdem es zu Zwi¬
stigkeiten zwischen dem Ehepaar gekommen war . und Ger-
trud Bindernagel mit ihrem Kinde das Haus verlassen
hatte , versuchte Hintze verschiedentlich, seine Frau zur Rück¬
kehr zu bewegen. Am 23. Oktober begab sich Hintze gegen
Schluß zur Vorstellung nach dem Städtischen Opernhaus in
der Bismarckstraße, trat mit dem Revolver in der Hand sei¬
ner Frau entgegen und schoß auf sie.

Zu der Verbandluna sind 4 4 Z e u ö c n und vier Sacd-

oenwnoige getanen. Der Zuyorerraum ves Lcywurgerichts-
saales ist ausschließlich mit Berliner Künstlern besetzt.

Rach Eröffnung der Verhandlung erklärt Bankier Hinh«
aus Befragen , ob er ' sich schuldig fühle, er gebe zu, auf Ger¬
trud Dindernagel geschossen zu haben. Er könne sich heu«
aber noch nicht erklären , wie der Schuß losgegangen fei.

Hintzes Vergangenheit
Darauf schildert Hintze eingehend seinen Lebenslauf . Da¬

bei ist bemerkenswert , daß Hintze, als die Thüringer Kredit-
bank A.-G. in Eisenach in Konkurs ging, zusammen mn
dem erst kürzlich wegen Meineides zu Zuchthaus verurteil¬
ten Bankdirektor Seiffert im Juli 1914 wegen des Ver¬
dachts eines Vergehens gegen das Depotgesetz und 5lonkurs-
vergehens verhaftet,  mit Kriegsausbruch aber w,eder
entlassen wurde, weil er sich seiner Kriegsdienstpflicht nicht
entziehen wollte. Hintze ging als Leutnant der Landwehr
mit dem Kaiserlichen Automobilkorps ins Feld wurde zu
Anfang 1915 Oberleutnant der Landwehr , mußte dann aber
aus dem Felde wieder in die Heimat zuruckkehren, well dt»
Staatsanwaltschaft Eisenach das Verfahren gegen sh« weiter
betreiben wollte. Hintze wurde nunmehr zu zwei JJt o n a-
ten Gefängnis verurteilt,  Das Verfahren wurde
aber auf Grund einer Amnestie eingestellt.

Im weiteren Verlauf der Schilderung seines Lebens¬
laufes erklärte der Angeklagte, daß er 1925 Gertrud Bin¬
dernagel geheiratet und ihr Kind adoptiert habe.

Es habe sich um eine reine Liebesheirat gehandelt. Unter
Tränen fchilderie er dann das Glück keiner Ehe.

Die ehelichen Beziehungen feien mehr als yarmonllcy ge¬
wesen. bis die S chw i e g e r m u t t e r und die f  chw a -
gerin  ins Haus kamen. Ueber die f i n a n ziel  lejü
einandersetzung mit seiner Frau führte er aus , daß chm
Geldfragen vollkommen gleichgültig gewesen eien. Er h
nur um sein Kind gekämpft. Dann wurden die A b -
s chi e d s b r i e f e Hintzes, die er an seinen ^-Hwoger den
Rechtsanwalt Türk , an seinen Stammtisch und die beiden
Schwägerinnen Alice und Therese geschickt hatte, W
chen. Dabei erklärte Hintze. seine Frau oll auf dein Sterbe¬
bett erklärt haben, wenn dies gewünscht wurde, kehre s 3
ihrem Mann zurück. Bei der Verlesung dieser Briefe brach
der Angeklagte weinend  zusammen.

Der verhängnisvolle Tag
Nach der Mittagspause wandte sich die Vernehmung

des Angeklagten der Schilderung des Tages der Tat dem
23. Oktober vorigen Jahres . ^ . An die en Tage sthr^
Hintze aus , habe er noch einen Aussohnungs \ >
mit seiner Frau unternommen, der aber scheiterte. A ch
mittaa sei er mit seinen beiden Frennd . nnen  nach
Schildhorn gefahre,!. In verschiedenen Lokfeir konsumierteer dann insgesamt 18 Glas Bier und S t. Sch etzl ch , t
er zur Städtischen Oper gegangen, um eine « usfpwje mit
seiner Frau herbeizuführen. Einzelheiten  der T

sä w «sSs
KSf S SW
gleitet herunterkommen sehen. Seine Frau habe gerufen.

^Erlabe aefraqt : Wo ist mein Kind?, se. dann Hintee
sie getreten und dabei sei der Schuß losgegnngeii.

Er wisse nur noch, daß er die Waffe ganz niedrig gehalten
habe. Ms auf dem Eerichtstisch der Pelzmante der
Getöteten  ausqebreitet wird, um die Einschußstelle ke,i
Wellen brach der Angeklagte weinend zusammen. Unter
ständig Schluchzen berichtete er dann weiter noch
Schuß habe er die Waffe an seine Schlafe angesetzt.
Waffe habe aber versagt. _ _

MalilltMuMl! der Gemeinde Flörsdeim
Am Montag , den 13. März abends gegen 11.40  Uhr, wurde

versucht die Telcfonverbindung auf dem hiesigen Postamt,
voii der Straße aus zu zerstören. Ein Vajaltstem in der
Größe von 10 cm und 5 cm Dicke wurde aus den Fernjprech-
vermittelungsbeamtcn geworfen. Ich mache die Einwohner¬
schaft streng daraus ausmerksiam, daß diesê Sabotagever-
suche streng bestraft werden. Ich warne daß in Zukunft sol¬
ches unterbleibt und die ganze Bevölkerung auf die Ermit-
tcluna des Täters mit aufmerisam gemacht wird.

Zur Namhaftmachung des Täters wird eine Belohnung von
50 Rm. ausgesetzt. 0 .

Der Bürgermeister als Ortspostzeibeho rde Laua»

Rundfunk-Programme
Franlfurt a. M . und Kassel (Südwesisunk).-

Jeden Werttag wiederkehrende Programmnmnmern: 6.1
Wett« , anschließend Gymnastik I; 6 45 Gymnastik II, 7.15
Wetter Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert, 8.20 Waste
ftandsmeldungen; 1145 3dt , Wirtschaftsmeldungen, ^
13 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 »1  .
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Greßener Wetterbericht,
15.10, 16.50, 1815, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten. Wetter,
17 Konzert. ^

Sonntag . 12. März : 630 Hafenkonzert; 8.15 Katch
Moraenfeier; 930 Stunde des Lhorgesangs; 1130 mar
Eantatc- 12 Gedenkfeier des Volksbundes deutscher Krieg
»räbeftürsorŷ 13 Konzert; 14.30 Zehnminukendwust der
LandwirtschastskammerWiesbaden; 14.40 Stu 'Ge des 2m
bcs- 15 30 Jugendstunde; 16.30 Konzert; 18 Deutscye S«
dengräber in aller Welt. VoArag ; 18.30 Schallp atten ; 18^
Nor 1000 ‘Hülrrett— Heinrich der Vogler Mlrgt den 0 5
Vortrag - 19 20 Sport ; 1930 Südfunk,- 21-05 10. Sonntags-
konzert; 22.25 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Wahl
resuitate der Kommunakwahlenin Preußen.

Donnerstag , 16. März : 9 Schulfunk; 1^ 0 Jugend¬
stunde: 16.25 Zeiffragen; 18.50 Riodernes mis der Geschichte,
Vortrag ; 19.20 Neues aus aller West; 1930 Kleine stucke
für Violine; 20 Schwedische Volksmusik; 20.30 Die goldenen
Schuhe, Oper von Tschaikowfky; 22.20 Bunte Stunde.

Freitag , 17. März : 18.25 Was Bersaistes uns m
Osten nahm, Vortrag ; 18.50 Aerztevortrag; 19.30 Worw
für Deutsche, Hörfolge; 20.05 Richard-Wagner-Konzert; 22.25
Worüber man in Amerika spricht; 2230 Nachtmusit.

Samstag , 18. März : 10.10 Schulfunk; 15.30 Ingens
stunde; 18.25 Vortrag ; 18.50 Stunde der Arbeit; 1930
Andreas oder die Vereinigten, von Hugo von Hofmannsthat;
20.05 Fuuffahrt ins Blaue ; 22.45 Nachtmusik
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kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Mittwoch 7 Uhr Iahramt für Schwester Michaela
Donnerstag 6.30 Stiftungsmesse für die Verstorbenen der

Kirchenstiftungen(Schwsth.), 7 Uhr Amt für die Ver-
, storbenen der Familie Jakob Schleidt.

Fre,tag 6.Z0 llhr 3. Seelenamt für Kath. Flürsheimer,
- * 1 ? mt  Gertrud Kraus u. Josefine Schrode.
Samstag 6.30 llhr Stiftunsmesse (Schwsth.), 7 llhr Iahramt

für Barb . llang geb. Schuhmacher.

M-n. Sied.-Kel. ßelbitdiliee. B. Fiörsjeim
SS

Einladung!

f w m- e i mrSt ta9 ' den 25. März 1933, nachmittags 4 Uhr
fmbet im Gasthaus „zum Hirsch" die ‘ ;

3afjres-Haupt-Derfammlung
t>er Bau- und Sied.-Eos. Selbsthilfee. V. Flörsheim statt
wozu wir unsere Mitglieder freundlichst einladen.

Tagesordnung:
Revisionsbericht,
Geschäfts- und Kassenbericht,
Vorlage und Genehmigung der Bilanz 1932/33
Vorstandswahl, ‘ '
Verschiedenes.

Der Vorstand.
__ 3 - M : W. Thomas, Vorsitzender

^avberr Larks Ultifel
Leinöl , Terpentinöl , Siccativ —Kreide , Gips , Sichelleim , Sichel-
kleiner , Buntfarben , Erdfarben , Bleiweiß , Lithopone , Möbel¬
lacke , Spirituslacke , Fußboden - Lacke, Fußboden - Öl , Bohner¬
wachs in allen Farben . Jede gewünschte Art einer Farbe

wird streichfertig angerührt.

Gauev Hauptstrasse 32
Landrat -Schlittstr.

ScMoiaü

Vietleidil wird er
niafaff « toqrn • • •

iDir . ab Fabrik zu Grolihändi .-Freisen . Verwendung *00
’nur erslklass . Rohmaterial wird ausdrückl . garantiert.
Postpaket enthält 40 Tafeln ä 100 g , je 8 Tafeln Sahne,

Mokka -Sahne , Extra edle Feinbitter , Vollmilch . Vollmilch -Haselnuß ä 19 Pf.
portofrei geg . Nachn . v. 7.60 M (m. Wertmarke ). Probepaket 25 Tafeln 5.— M
Sortiment II 50 Tafeln ä 17 Pf. = 8.50 M. Kakao , aer feinste , per Pfund
80 Pf ., der allerfeinste , per Pfund 90 Pf Haushaltskakao per Pfund 65 Pf.
MARTIN PIRSCH , Schokoladen -Fabr.. LEIPZIG C 1. Windmühlenstr . 46

Bitte verlangen Sie meinen reichillustrierten Osterkatalog

Lehendirisciie Kami<3
geputzt , per Pfund 20 Pfennig

Hl FM Anton FI«
Hauptstraße 31

Telefon 94
Eisenbahnstf

Telefon 6

KMoliWn ZWMiW. glörsl
Kath. ©cfclfcriDcrciit. Donnerstag , den 16. März

8.30 llhr Versammlung mit Vortrag.

ielleicht ist er zu taktvoll , es auszusprechen — unct
doch bemerkt er es , wenn Ihre Hände nicht mehr das
zarte , gepflegte Aussehen haben , das ihn fesselte , damals,
als Sie sich kennenlernten . — Vernachlässigen Sie Ihre
Hände nicht . Lassen Sie nicht zu , daß sie reizlos werden

, daß s‘e im  Haushalt , durch Weiler und Sport ihre natür¬
liche Anmut verlieren . Nur wenige Minuten läßlicher
Pflege mit dem richtigen Mittel sind erforderlich , um
aie immer glatt , weiß und schön zu erhallen . Kaloderma-
Gelee , das Spezialmittel zur Pfleget der Hände , verhin¬
dert mit Sicherheit jedes Rot - und Rauhwerden , ganz
gleich , wie sehr Ihre Hände angreifender Tätigkeit in
Haushalt und Beruf oder rauhem Wetter ausgesetzt wa¬
ren . Es erhält sie zart und jung und macht bereits ange¬
griffene Haut über Nacht wieder weich und geschmeidig*

Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände

Gelee

t c/el a/aiuk,  *

xi

jua.
- Jn Tuben zu KM - .30 , RIH - .50 und HM l ._
Gralis : Line Probetube Kaloderrna-Gelee und unser
interessantes kosmetisches Heftchen : „ Ihr Erfolg liegt
in Ihren Händen . . . Praktische Ratschläge zur Schün-
Itltspflege der Hand .“ Bitte untenstehenden Gutschein
mit 15 Pfennig in Briefmarken für Porto einsenden an
Finna F. WolfT & Sohn , Karlsruhe (Drucksache 4 Pfg .) .

GUTSCHE1  N ►fcsssassBESsäs
\ Senden Sie mir gratis eine Probetube Kaloderma-Gelee und

Ihr Heftchen„Ihr Erfolg liegt in Ihren Händen“. 15 Pfg. in
Briefmarken für Porto füge ich bet.

Adresseu

24/12 Billedeutlich»ehreihre.

MOX -l/iTBA dl» sparsame deutsche
__ -ZAHNPASTA

Mit einer kleinen Tube zu 50 Pf. können Sie mehr sh » 100 X Ihre Zähne
putzen , well BIOX - ULTRA hochkonzentriert Ist und nie hart wird.

Rasse n-
Probleme
Eine neue hochaktuelle

WOCHE
Sondernummer

Mit vielen Bildern
Oberall für 40 Pf

„Ihr Blondhaar ist ihr einziges Vermögen"
Millionär heiratet
BLONDINEpATtPWirlzlif'TmTinbark. iV. tl T?_ , V, . . . . ... ’Eine wirkliche Liebesheirat !Er verliebte sich bis üb«
beide Ohren in sie. Solch flimmerndes, leuchtendes
Blondhaar muß aber auch jeden Mann berücken. Und
aU ihr Gluck verdankt sie Nurblond, dem Spezial-
Shampoo für die Pflege der feinen empfindlichen
Struktur naturblonden Haares, das ihrem Blondhaar
die zarte Schönheit der Kinderjahre bewahrte. Licht,
blondes Haar braucht nicht nachzudunkeln oder matt,
farblos und strähnig zu werden; denn Nurblond Verl
ändert nicht nur das Nachdunkeln naturblonden
Haares , sondern gibt auch bereits nachgedunkeltemb u  Prelis nacngeaunKeitc«r
oder aschblond gewordenemBlondhaar den ursprüng¬
lichen lichten Goldton zurück und macht das Haar• . ;— uiiu maexu oas Maar
seidenweich. Enthält keine Färbemittel , keine Henna
und ist frei von Soda und allen schädlichen Be¬
standteilen. Versuchen Sie es noch heute. Nur-
blond-Laboratorien, Berlin W 62, Burggrafenstraße 9.

ROBERTS jetzt
N U R -B L O N D

Dae Spezial-Shampoo für Blondinen
^•̂ numsützeermöglichenPreisabbau

„Scherls Magazin“
erzählt von guten  und
bösen , von verliebten
und traurigen Leuten,
bringt Gesdiiditen von
seltsame » und amüsan¬
ten Erlebnissen , von
aufregenden Aben¬
teuern.
lind alles ist lustig und
fesselnd illustriert.
Besorgen Sie es sich
noch heute beim andr¬
sten Buch- oder Zeit-
sdiriftenfaändler!
Es kostet nur 50 Pfg.

Soebe
not Febri
Sang  ze
Mark , dar
A u s f u H
A u s f u h
und zwar
tung diese
Februar z
zentual be
Januar so
niedrigerer
Millionen
bensinittel,
allein um
fünf Milli
eingeführt,
Maßnahm,
tveidewirtsi
nm je eine
von M a i
garine und
scheinend n
nahmen ai
keine Besch
Ausfuhr fti
waren  ei
wurden u>s
davon entf
Ausfuhr n
zeicknst. Di
acht Millior

n&ran können Verlangen Sj® Auflclän
uns. in Berlin KlosterctraÜe44 0<jw _ ,

PEUTSCHE HHUST1H GES..Eeriin-fioinichenflori-Qsi.Brienzer str .U

«Nirzeigen Ihnen neue Weg«<
wie Sie bestimmt wie^

Aufklärungsschrift oder besuchenS*

Gmvtehli
la ^ Norddeutsche Sa^

Auf Vera
und Landwirt
selvorräte e>in>
sang von 50 0
nähme wird z
stauen Kartofj
Landwirten u
Mindestens nei
geboten. Der !
verbilligter Al
,m  engen Zus
Marktes. Der

toffeln : Holländer Ers§ wirte » zu »->
Bohms allerfrühesteFuttergetreide
Nieren, Odenwälder ^ würde . Es mi,
Edeltraut , Ackersegen, Aetreidemarkn
dustrie . Garantiert Kartoffelverflo
kannte erste Absaatef
billigsten Preisen . A In der Oel
lungen nimmt  jede ' kutiert worden
gerne entgegen . ausdehnen wer

nähere atffernn
MW MlB ben immerhin

Landesprodukte . Riebst' ßeJ dürst^ Au
^ ^ings'L

„Grün ist die Heide" : .Ja , grün ist die Heide, Lied
„Die oder Keine : . . Wenn man sein Herz verliert, Tango
„Johann Sfrauss, r. Wir«Ind jung. . . I Marschlied
der k. U. k. Hofballmusikdirektor*' ! . Die Fenster auf- der Lenz ist da,

Walzerlied
. 2. Wenn der Mensch verliebt ist, Foxfrot

„Liebe, Scherz und Ernst : . Vielleicht bist Du das grofje Glück,
Engl. WaHz

„ 2 Vas Wort „Ich »ehe Dich- , Tango
«flau Lehmanns Töchter I - » » » » Ich bin ln Stimmung , Paso doble
„Der glückliche Herr Fünf": .Tränen in der Geige, Slowfox
„Liebe auf den ersten Ton" : . . Alle Männer sind wie Kinder, Slowfox
„Moderne Mitgift" : . . . . . . . Das Glück macht eine Frau so schön.Engl.Waltz
Und die großen Schlagers
Ja, grün ist die Heide , Lied (Karl Blume)

rDich Rio Rita, Paso dobleFür
Kleine Yvonne . . . Engl. Walfz
Schwarze Katharina (1X6 — 18), Russ. Foxfrot
In einem kleinen Caf6 in Hernals,

Wiener Walzerlied
Der kleine Zeisig spricht, Walzerlied

der z

Die Dorfmusik , Walzerlied
Madame , Sie sind mir nicht einerlei , Slowfox
Wenn Ich einmal traurig bin , Foxfrot
Im Gasthaus „Zum Goldenen Stern ",

Walzerlied
Wer weifj , warum . . . ? Tango
Mein Herz sagt leise „Ich liebe Dich", Foxfrot

insgesamt 2 2 der z . Zt . beliebtesten Tonfilm - und Tanzschlager
für Klavier mit vollständigen Texten in ungekürzten Original - Ausgaben!

Erstklass. Ausstattung! Mehrfarben-Tite! mit Gold!

Preis nur UM 4,
Hierzu Violinstimme(RM2.—) erhältlich!

Zu beziehen durdi jede Musikalien-, Instrumenten - und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich, direkt von ANTON J. BENJAMIN  A . -G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C 1, TÄUBCHENWEG 20

ZillmriiMiiiA st°L
•• ,es  nötig , fD

iu »ernteten 0 $ «? “̂
Frz . Mehrfeld , Sie ^ pagne 1934-3Z

mmt  u. MWZ-
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